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WEIDEFÜHRUNG: Es lohnt sich, ab und zu die Grashöhe zu messen 

Ideales Weidegras ist 7 bis 15cm hoch 
Nur wer den Weidedruck 
ans Graswachstum an­
passt und gezielt zufüttert, 
holt das Maximum aus 
der Weide. 

SUSANNE MEIER 

Bruno Ottiger ist Berater für 
Milchproduktion am Arenen­
berg TG. Ein Spezialist für die 
Weidehaltung. Wer viel Milch 
aus dem Weidegras etzielen 
möchte und einen gepflegten 
Wiesenbestand anstrebt, müs­
se einige Grundsätze beachten, 
sagt Bruno Ottiger. Nummer 1 
seiner Grundsätze: «Im Früh­
ling ist man nie zu früh.» Die 
Pansenmikroben brauchen rund 
drei Wochen, bis sie sich aufs fri­
sche Gras umgestellt haben. In 
dieser Zeit werden die Wiesen 
grossflächig überweidet. Mäuse­
haufen werden so eingeebnet. 

Grashöhe messen 
Grundsatz Nummer 2: 

«Weidepflege, ausser düngen, 
zeigt Weidemanagementfeh­
ler auf.» Soll heissen, dass die 
Kühe bei einem guten Weidema­
nagement eine regelmässig ab­
geweidete Fläche zurücklassen 
sollten. Allerdings sind die topo­
grafischen Gegebenheiten nicht 
überall ideal. Auch sind die Wei­
desysteme davon abhängig, wie 
die Weiden um den Hof verteilt 
sind, wie steil sie sind und wie 
viele Kühe sie ernähren sollen. 

Um das herauszufinden, kann 
man den nächsten Grundsatz 
von Bruno Ottiger beherzigen: 

Der Weidestart erfolgt auf einer grossen Fläche. (Bild: sum) 

«Regelmässiges Messen der 
Grashöhe oder tägliches Be­
obachten der Geilstellen be­
stimmt den Weidedruck.» In 
diesem Zusammenhang sollte 
man die folgenden drei Grund­
sätze ebenfalls gleich anfügen: 
«Gezielte Zufütterung kann die 
Effizienz des Weidefutters erhö­
hen. Eine gute Weidegrasnarbe 
erträgt jedes Wetter. Nach drei 
Tagen wird wieder das neu auf­
gewachsene Futter gefressen.» 
Bruno Ottiger führt etwas de­
taillierter aus, was er mit seinen 
Grundsätzen meint. So sagt er 
zum Frühling: «Im Frühjahr 
soll, sobald etwas Grünfutter auf 
der Weide steht - man rechnet 
mit 8 bis 10 cm - und der Boden 

es erlaubt, mit Weiden begon­
nen werden. Somit erreicht man 
ohne Zusatzaufwand eine gute 
Staffelung der Koppeln. Wir re­
gen die Bestockung der Gräser 
an und stellen die Kühe langsam 
auf Grünfutter um. » 

Drei grüne Blätter 
Nicht vergessen gehen dür-

. fe, dass eine Weide nur so gut 
sei wie die Gräser, die auf ihr 
wüchsen: «Das ideale Weide­
gras hat drei grüne Blätter und 
ist 7 bis 15 cm hoch. Ist das 
unterste Grasblatt bereits abge­
storben, sind wir zu spät. Damit 
wir eine hohe Milchleistung mit 
Weiden erreichen können, muss 
das Weidefutter pro Kilo Tro-

FUTTERBAU: Lückige Wiesen baldmöglichst sanieren 

ckensubstanz (TS) 6,3 MJ NEL, 
15 Prozent Rohprotein und 
180g Rohfasern erreichen.» 

Weidegras ist mit grossem Ab­
stand das billigste Futter, um 
Milch zu produzieren. Der Ge­
halt an Energie und Eiweiss über 
die Vegetationszeit schwankt 
aber erheblich. «Nur selten sind 
die Weidebestände für die Pro­
duktion von Milch nährstoff­
mässig ausgeglichen, deshalb 
macht es Sinn, das Weidegras 
je nach Situation mit Energie­
oder Eiweisskomponenten zu 
ergänzen.» Laut Bruno Ottiger 
ist eine Zufütterung auch bei 
zu wenig Futterwuchs sinnvoll. . 
Aber nicht für jede Leistung nö­
tig. «Bis 6000 kg Milchleistung 

pro Kuh und Jahr ist es möglich, 
nur Weidegras zu füttern. » 

Am Arenenberg wird mit 
dem Roboter gemoll{en. Neun 
Koppeln für die Morgenwei­
de und neun Koppeln für den 
Nachmitttag gibt es. In der 
Nacht bleiben die Kühe im 
Stall und bekommen Dürrfut­
ter. Im Sommer wird umgestellt 
auf Nachtweide. Je besser das 
Weidemanagement umgesetzt 
werde, umso grösser könne die 
Koppel werden, so Bruno Otti­
ger: «Beim Portionensystem ist 
die Grashöhenmessung (siehe 
Nachricht rechts) unausweich­
lich, bei Kurzrasenweide die Be­
obachtung der Geilstellen. » 

Flächen stets anpassen 
Der Futterzuwachs auf den 

Wiesen schwankt übers Jahr. 
Er rät, die Weidefläche wö­
chentlich dem Futteraufwuchs 
anzupassen: «Im Mai kann 
wöchentlich die gleiche Koppel 
wieder beweidet werden, im 
September sind drei Wochen 
Pause zwischen · zwei Nutzun­
gen oft nötig. » Das hängt auch 
vom Wetter ab. Hierzu Bruno 
Ottiger: «Gute Weidepflanzen 
ertragen auch zweiwöchige Re­
genperioden oder mehrwöchige 
Trockenheitsphasen, ansons­
ten verdienen sie das Prädikat 
Weidepflanze nicht. » Solche 
Weidepflanzen müssten geför­
dert werden, findet er. «Aber 
selbstverständlich müssen auch 
die tägliche Weidedauer und die 
Bestossung der Koppeln dem 
Wetter angepasst werden.» 

5600kg Milchverlust pro Hektare schlechte Weide 
Viele .Wiesen sind heuer 
lückig. Sie bringen im 
Mittel 29 dtlha weniger 
Ertrag als gepflegte. Das 
senkt die Milchleistung. 

SUSANNE MEIER 

nie WiP.sP.n h eoinnPn im Pl:ci~h-

mann von der UFA hat ausge­
rechnet: «Die Ertragseinbussen 
bei lückigen Beständen können 
bis zu 24 Prozent betragen. Bei 
einer geschätzten Ertragsmen­
ge von 120 dt Trockensubstanz 
(TS) pro Jahr sind das 29 dt TS. 
Der mittlere Energiegehalt einer 
WPirtP liPot hPi n 07 MT NFT ./ 

«Es gibt Vollweidebetriebe, die 
deutlich mehr als 8000 kg Jah­
resmilch je Kuh melken. Die 
Milchleistung bei Betrieben mit 
Teilzeitweide hängt von der Fut­
tergrundlage im Stall ab. Bei 
guter Weide und 50 Prozent Zu­
fütterung im Stall liegt das MPP 
hP.i ,O ko iP Knh 11nrt T:cio ,mrt 

NACHRICHTEN 

Regelmässig die 
· Grashöhe messen 
• Doppelmeter-Methode: Mit 
einem Massstab wird die nicht 
verdichtete Wuchshöhe gemes­
sen. Die Messperson lässt einen 
Finger entlang des Massstabes 
nach unten gleiten, bis ein Blatt 
oder ein Stängel des Grasbestan­
des berührt wird. Die Zahl wird 
notiert. Je nach Parzellengrösse 
30- bis 50-mal wiederholen und 
den Durchschnitt berechnen. 
• Rising Plate Meter (RPM): 
Der Grasbestand wird durch 
eine kreisrunde Platte von 35 cm 
Durchmesser mit einem Druck 
von ca. 6,8kg/m2 verdichtet. Je 
nach Modell wird der Grasbe­
stand unterschiedlich stark ver­
dichtet, was die Vergleichbarkeit 
der Resultate einschränkt. Eine 
RPM-Einheit (Klick) entspricht 
0,5 cm. Beim RPM ~rfolgen 30 
bis 50 Messungen. Bei der elek-1 
tronischen Version des RPM 
werden die mittlere Wuchshöhe 
und die Anzahl Messungen an­
gezeigt. Die Anschaffungskosten 
belaufen sich auf rund 450 Fran-1 
ken für einen mechanischen und l 
auf 850 Franken für einen elekt­
ronischen RPM. sum 1 

Permakultur hilft 
Wasser zu sparen 

1 
Der Franzose Alain Malard ist' 
laut bioaktuell.ch Spezialist für 
Permakultur im Rebbau. GeheJ 
die Pflanzendecke verloren, füh­
re das zu Dürreperioden undl 
Überschwemmungen. Den Bo­
den zu bedecken und zu nähren/ 
bedeute, wieder einen gesunden, 
natürlichen Wasserkreislauf her-
zustellen. sum 

Reben: Vergilbung 
kommt vom Wald 
Die goldgelbe Vergilbung der 
Rebe, eine gefürchtete Reben­
krankheit, breitet sich in den. 
Weinbergen aus. Der Erreger 
ist ein Phytoplasma, ein Bakte­
rium ohne Zellwand, das durch 
die Amerikanische Rebzikade 
übertragen wird. Reben sterben 
mit der Zeit ab. Lange galt die 
Krankheit und ihr Management 
als landwirtschaftliche Angele­
oPn hPit n:cinn h emarktPn Aar"-
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nagemen eine regelmässig ab- Effizienz des Weidefutters erhö- aber erheblich. «Nur selten sind Ottiger: «Gute Weidepflanzen Wasser zu :,paren 
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geweidete Fläche zurücklassen hen. Eine gute Weidegrasnarbe Nicht vergessen gehen dür- die Weidebestände für die Pro- ertragen auch zweiwöchige Re-
sollten. Allerdings sind die topo- erträgt jedes Wetter. Nach drei · fe, dass eine Weide nur so gut duktion von Milch nährstoff- genperioden oder mehrwöchige 
grafischeq. Gegebenheiten nicht Tagen wird wieder das neu auf- sef wie die Gräser, die auf ihr mässig ausgeglichen, deshalb Trockenheitsphasen, ansons­
überall ideal. Auch sind die Wei- gewachsene Futter gefressen. » wüchsen: -1:«Das ideale Weide- macht es Sinn, 'das Weidegras ten verdienen sie das Prädikat 
des;vsteme· davon abhängig, ~e Bruno Ottiger führt etwas de- gras n'at'\frei grüne Blätter und je nach Situation mit Energie- Weidepflanze nicht. » Solche 
die Weiden um den \Hof verteilt · taillierter aus, was er· mit seinen ist 7 bis 15 cm hoch. Ist das oder Eiweisskomponenten zu Weidepflanzen müssten geför­
sind, wie steil sie sind und wie Grundsätzen meint. So sagt er unterste Grasblatt bereits abge- ergänzen.» Laut Bruno Ottiger dert werden, findet er. «Aber 
viele Kühe sie ernähre°i sollen: zum Frühling:. , «Im Frühjahr storben, sind wir zu spät.. Damit ist eine Zufütterung auch bei selbstverständlich müssen auch 

Un;i das ,herauszufinden, kann , soll, sobald etwas Grünfutter auf ·wir eine hohe Milchleistung mit zu wenig Futterwuchs sinnvoll. . die tägliche Weidedauer und .die 
man den nächsten Grundsatz · der Weide· steh( ,--;- ,rnan. rechnt,t' Weiden erreichen können, muss Aber nicht für jede Leistung nö- Bestossung der Koppeln dem 
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FUTTERBAU: Lückige Wiesen baldmögÜchst sanieren 

5600kg Milchverlust pro Hektare schlechte Weide 
Viele .Wiesen sind heuer 
lückig. Sie bringen im 
Mittel 29 'dtlha weniger 
Ertrag als gepflegte. Das 
senkt die Milchleistung. 

SUSANNE MEIER 

Die Wiesen beginnen im Flach­
land zu spriessen. Das Bild, das 
sie abgeben, ist oft nicht über­
all erfreulich. Durch die Be­
wirtschaftung bei Nässe wurde 
2024 die Grasnarbe beschädigt, 
konnte aber im Herbst nicht 
überall saniert werden. Oft feh­
len nun die guten Futtergräser, 
ohne Übersaat nehmen die un­
erwünschten Arten diesen Platz 
ein. Später gesäte Kunstwiesen 
sind lückig und benötigen auch 
bald eine Übersaat. Vielerorts 
waren die Mäuse 2024 schon 
aktiv. Diese Schäden in den Fel­
dern werden jetzt sichtbar. 

Grosse Ertragseinbusse 

mann von der UFA hat ausge­
rechnet: «Die Ertragseinbussen 
bei lückigen Beständen können 
bis zu 24 Prozeri't betragen. Bei' 
einer geschätzten Ertragsmen­
ge von 120 dt Trockensubstanz 
(TS) pro Jahr sind das 29 dt TS. 
Der mittlere Energiegehalt einer 
Weide liegt bei 6,0.7 MJ NEL/ 
kg TS. Nach Milchproduktions­
potenzial (MPP) verliert man 
durch Ertragseinbussen · von 
24 Prozent pro Hektare volle 
5600 kg Milch. Wenn schlech­
te Gräser den Futterwert um 
0,2 MJ NEL/kg TS drücken, 
dann verlieren wir pro Hekta­
re weitere 764 kg Milch.» Dies 
sei der Fall, wenn hochwerti­
ge Futtergräser wie Raigräser 
durch klassische Lückenfüller 
wie Einjähriges Rispengras oder 
Gemeines Rispengras verdrängt 
würden. «Diese verringern den 
Ertrag irn Vergleich zu Raigras 
um rund 50 Prozent.» 

Das alles hat Folgen für die 
Milchproduktion. Jonas Salz- Ein guter Grasbestand liefert viel Milch. (Bild: Paul Huber) 

Matthias Schick, Leiter Tier­
haltung und Milchwirtschaft am 
Strickhof ZH, kennt Beispiele: 

SUISAG~ 
MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN SUISAG-MLP Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse, Prüfende vom 16. 2. 25 bis 4. 3. 25 

Anzahl 
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt 

Anzahl 
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt 

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo'" VGP ELP PZW EZW RZW GZW Pietraln P VGP ELP PZW EZW RZW GZW 
129 Hinterbleichenberg Zuchwil 2 0 111 111 112 Weber Albert Veltheim AG 2. 0 130 76 

Remporc AG Grosswangen 12 0 122 114 123 Durchschnitt MLP n=45 MTZ:949 FV:2.37 MFA:60.7 IMF:1.47 

RZW GZW 
113 109 

Schwizer Walenstadt AGWalenstadt 2 0 122 138 125 
Durchschnitt MLP n:406 MTZ:1046 FV:2.36 MFA:59.8 IMF:3.06 

Edelschwein ES VGP ELP PZW EZW 
Baumgartner Rolf Hefenhofen 0 1 ' 10,1 89 

109 109 
107 107 
107 114 
108 · 129 

Duroc D VGP ELP PZW EZW RZW GZVV 
Christen Urs Koppigen 2 2 97 118 

Schwab Samuel Worb 2 0 123 106 124 Grangeneuve Posieux 2 0 101 99 

Durchschnitt MLP n=50 MTZ:994 FV:2.62 MFA:57.4 IMF:2.72 Hinterbleichenberg Zuchwil 4 1 120 85 
Kressibucher-Agro AG Lanzenneunforn ·o 1 132 129 

111 119· 
120 . 124 
108 117 
111 120 
113 132 
105 117 

Landrasse SL VGP ELP PZW EZ,W RZW GZW Muff-Blum Peter Hellbühl 6 0 107 129 

Marbot Christian Eiken 0 3 107 117 129 133 Reinmann Fabian Graben 3 8 112 103 

Reichmuth Arm in Mettmenstetten 0 1 134 116 108 128 Ruckstuhl-Genetik Pfaffnau 3 0 11 3 118 

Remporc AG Grosswangen 14 11 112 104 122 126 Schwizer Walenstadt AGWalenstadt 7 0 114 )14 

Weber Albert Veltheim AG 2 0 107 33 108 98 Stirnimann Markus Apples 2 1 126 138 

Durchschnitt MLP n=408 MTZ:973 FV=2.58 MFA:54.5 IMF:2.13 Wyder Fabienne Büren a. d. Aare 1 2 119 113 
Durchschnitt MLP n:930 MTZ:961 FV:2.55 MFA:55.8 IMF:2.96 . 

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert 

«Es ·gibt Vollweidebetriebe, die 
deutlich mehr als 8000 kg Jah­
resmilch je Kuh melken. Die 
Milchleistung bei Betrieben mit 
Teilzeitweide hängt von der Fut­
tergrundlage im Stall ab. Bei 
guter Weide und 50 Prozent Zu­
fütterung im Stall liegt das MPP 
bei 30 kg je Kuh und Tag und 
mehr. » 

Futteraufnahme sinkt 

Bei «schlechten» Weiden 
nehme die · Futteraufnahme auf 
der Weide stark ab. «Die Kühe 
warten, bis sie im Stall ,fressen 
können. So sinkt das MPP deut­
lich. Wenn dann im Stall nicht 
ausgeglichen wird, sind Leistun­
gen von höchstens 20 bis 22 kg 
Milch je Kuh und Tag zu erwar­
ten, und die Kühe sind nicht 
ausgefüttert. » Dies sei insbeson­
dere schlecht für junge Kühe, 
die noch wachsen, sowie für 
Kühe in der Startphase. «Hier 
wird das Potenzial nicht ausge­
schöpft, und Gesundheitsprob­
leme sind vorprogrammiert.» 

Der Franzose Alain Malard ist' 
laut bioaktuell.ch Spezialist für 
Permakultur im Rebbau. GeheJ 
die Pflanzendecke verloren, füh­
re das zu Dürreperioden und, 
Überschwemmungen. Den Bo-1 
den zu bedecken und zu nährenJ 
bedeute, wieder einen gesunden, 
natürlichen Wasserkreislauf her­
zustellen. sum 

Reben: Vergilbung· 
kommt vom Wald 
Die goldgelbe Vergilbung der 
Rebe, eine gefürchtete Reben­
krankheit, breitet sich in den 
Weinbergen aus. Der Erreger· 
ist ein Phytoplasma, ein Bakte­
rium ohne Zellwand, das durch 
die Amerikanische Rebzikade 
übertragen wird. Reben sterben 
mit der Zeit ab. Lange galt die 
Krankheit und ihr Management 
als landwirtschaftliche Angele­
genheit. Dann bemerkten Agro­
scope-Forschende, dass auch 
der angrenzende Wald eine 

. Rolle spielt. Denn immer wieder 
verbreiten sich Rebstöcke aus. 
ungepflegten Rebbergen. Mit 
der Zeit können diese brachlie­
genden Weinberge zu Wald wer­
den. Die Kletterpflanzen tanken 
sich an Waldbäumen hoch. Die 
verwilderten Weinreben erlei­
den ähnliche Infektionen wie 
kultivierte Weinreben. Zudem 
waren die Krankheitserreger 
der Vergilbung auf verwilder-· 
ten und kultivierten Weinreben 
genetisch identisch. Der Wald' 
ist also ein Infektionsreservoir,J 
weil die Rebzikaden den Erreger 
zwischen Weinbergen und Wald' 
hin und her tragen. sum ' 

Detail liertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate 

SUISAG - Das Dienstleistungszentrum für KB, Zucht und SGD 
Auswahl der Mutterlinien-KB-Eber an der MLP nach 
erfolgreicher Eigenleistungsprüfung. (Bild: Suisag) 
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